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nischen Bräuchen ormulierte, soll nach Die vorliegende Dissertation ist 1mM Rahmen
ebenfalls eine Kompilation Se1IN. (Sie kommt eiInNes VO Schweizerischen Nationalfonds
ihrer Aussage zufolge unabhängig VeCI- unterstutzten Projektes S|  Studien Sozialge-gleichbaren Urteilen WI1e der Byzantinist Paul schichte der Frauenmystik” unter der en  gSpeck vgl Y Anm. 2]1, der allerdings VOoNn Prof. Dr. arl Pfaff (Universität Freiburg /weitreichende Fälschungshypothesen bezüg- Schweiz) erarbeitet worden. Sie verfolgt das
lich byzantinischer exte des ersten ahrtau- Ziel, Beispiel der Dominikanerinnenklöster
sends notorisch War.) Die theologische Katharinental bei Diessenhofen und 1Oss bei
Kritik Filioque (Myst. 31-37,; 2) Winterthur, die gemeinhin als Zentren ..  mysti-08-199) nicht den Brief und se1 eın schen“ Lebens gelten, den sozialgeschichtli-eigenständiger antifilioquistischer Lext hen Hintergrund ihrer Gründung und ihres
über dessen Verfasser WIT freilich Unklaren spateren Erfolges sSOWwWeılt als möglich erhel-
bleiben. Möglicherweise se1 der Brief VOoIl len und damit einen Beitrag den Voraus-
Photius selbst Aaus einzelnen Brieffragmenten setzungen und Entstehungsbedingungenzusammengestellt worden (64f.) Im Endeftekt frauenmystischer Literatur eisten. In den

der lext dann also doch VON Photius Vergleich mıiıt einbezogen wird uch das
(142£) Klarissenkloster Paradies bei Schaffthausen.

So erhellend die Ausführung Von ZUT Der zeitliche Rahmen bewegt sich zwischen
häresiologischen CSa dieser exte sind, der Mitte des 13 Jahrhunderts un! dem Aus-
bleiben die textgeschichtlichen Ausführungen Sang des 14. Jahrhunderts. Alle drei Klöster
unbefriedigend. sollte INan miıt den werden In der Einleitung als “weibliche Men-
Editoren der kritischen Ausgabe, Laourdas und ikantenklöster mıt urzeln In der Beginen-Westerink, uch weiterhin Photius zuschrei- bewegung” charakterisiert und In den größe-ben, un! ‚War einschlie{fßlich des 'eils Ien Zusammenhan der Frömmigkeitsbewe-
108-199 Dann entfällt ber uch eiIn wichtiger SUuNng des IAohunderts gestellt. (G3anz
Grund für die Literarkritik der abgesehen davon, dass der Terminus “"weib-[ystagogia, liche Mendikantenklöster“ nicht verwendetder INan kaum eine „exegetische‘ und eine
„theologische Quelle” identifizieren werden sollte, da die Schwesternkonvente
kann. ierfür ware eın Blick In die Am hilo- der weiblichen Zweige nicht die Charakteris-
chia erhellend, denn hier sich t1USs tika eines Bettelordensklosters aufwiesen, hätte
mehrfach und intensiv (u.a Amph. 180-182, I11all sich hier anstelle überholter Erklärungs-
188,; 190, 192, mıiıt trinitätstheologischen muster ıne differenziertere Auseinanderset-
un! pneumatologischen Fragen auseinander. Nn mıt der LEeCUETEN Ordensforschung ZUT

die rage nach der theologischen institutionellen Entwicklung dieser Frauen-
Argumentation in ihrem Buch nicht behan- klöster gewünscht. eht 111a nämlich VO  e}
deln möglicherweise ware das ber der Pramisse einer Frömmigkeitsbewegung SUl1
sinnvoll, Photius’ Argumentation schärfer generIis dUus, wird INan die Eigeninitiative der

konturieren. Es ist misslich, die Nichtbe- Frauen und ihrer Familien stärker gewichtenachtung ınes Werkes des Rezensenten be- als die VOI der Kurie und den Orden SC-mängeln mussen; ich tue hier trotzdem, schaftenen Rahmenbedingungen. So scheint
da ich der Trinitätstheologie des Photius In den der Weg der Untersuchung bereits DE-Werken samıt den Ambphilochia ıne solche zeichnet, obwohl die Er ebnisse dieser Studie
systematische Untersuchung gewidmet habe durchaus geeignet SIN das wechselseitige(Die Filioque-Kontroverse zwischen Ost- und Spannungsverhältnis VON Institution und g-Westkirche Frühmittelalter, Berlin-New sellschaftlicher Wirklichkeit Neu beleuch-
ork 2002, 289—-298; vgl seitdem uch Georgi]) ten. Durch den Einbezug der Klosterarchitek-
Ka reV, Philosophie in NZ, Würzburg tur, der Bibliothek, der liturgischen Geräte und
2005, 80-189) Kıs Hypo semn ZUrTr Mysta- Kunstgegenstände, die 1M VO  e Kathari-
20214 teile ich daher (immer noch) nicht. Das nental besonders reich ZUT Verfügung standen,
schmälert reilich nicht den inhaltlichen und kann zudem die sozialgeschichtliche Per-
methodischen Ertrag VO':  en K.ıs Buch die spektive zugunsten ıner kulturwissenschaft-
Geschichte der byzantinischen Häresiologie 1im lichen Betrachtungsweise erweıtern, die —

Allgemeinen un:! der Filioque-Kontroverse im che NEUEC Erkenntnisse hervorbringt und die
Besonderen.

eter Gemeinhardt
Lektüre durchwegs anregend gestaltet.

Das Buch besteht aus vIier unterschiedlichGöttingen
umfangreichen Teilen. Der erste miıt insgesamt
200 Seiten eschä sich mıit den “Schwes-

Christian Folinit: Katharinental und T Oöss. /wei tern und ihren Freunden“. amıit sind neben
mystische Zentren in sozialgeschichtlicher den Konventualinnen und ihren Verwandten
Perspektive. Zürich: Chronos 2007, 3907 S uch alle übrigen Personen gemeınt, die
ISBN 978-3-0340-0841-9 Kloster Beziehungen unterhielten. Das Zusam-
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menspiel dieser verschiedenen Personengrup- tutionen anzusprechen, fragwürdig CT -

pCH untersucht anhand 1nes einfachen scheint MIr doch der Schluss, dass diese
Kreismodells: Um den inneren Kreıis der exte “gewissermalsen Allta angekomme-
Schwestern schlie{fßt sich eın zweiter Krels nenNn Normen“ belegen sollen. SC e{ßst INan sich
VOIl Verwandten und eın dritter sehr hetero- dieser Auffassung A1l, wird 111all dieser
N KreIls VOIN Leuten, die irgendeiner Mystik mehr Lebenswirklichkeit zuerkennen,
Weise das klösterliche Leben mitgestalteten. als die Ausführungen des Autors etzten
zählt dazu neben den Pfründnern und Dona- Hauptteil mıiıt dem Titel Mystik und Kon-

templation” zulassen. sich darinoren uch die Laienbrüder, die Kapläne und
die mıit der Seelsorge un! Visıtation beauf- deutlich Von der “Frauenmystik” und “FErleb-
tragten Predigerbrüder. Kernstück seiner Ana- nismystik‘ inne Von eter Dinzelbacher ab
lyse 1st die Berechnung der Groöße der Kon- und plädiert stattdessen eine Dominikaner-
vente aufgrund des Katharinentaler oten- innenmYystik, die vermittelt durch die CUTa

rodels aus der eit 1450 Diese Quelle dient monialium der Prediger bestimmte Elemente
ihm uch als Grundlage für die Bestimmung der dominikanischen Spiritualität w1e die
der sozialen Herkunft der Schwestern. eine imitatio Christi, die Brautmystik und die
Zahlenangaben stimmen weitgehend überein Johannesverehrung aufgreift und indivi-
mıt den bekannten Numerus-Clausus Erlassen duellen Vollzug einzelner Schwestern der Ge-
ZUL Begrenzung der s  zahl Schwestern meinschaft exemplarisch VOT Augen führt.

ESs ist das Verdienst dieser Untersuchung,Jahrhundert. S1e belegen den Erfolg dieser
en Von der Germanistik beherrschtes Ihemauen Frauenklöster, bieten ber keine Er-

klärung das “massenhafte Aufkommen VOon VO Standpunkt des Historikers NEeUuUu NZU-
Dominikanerinnenklöstern“ Interessanter gehen. Angesichts der Füll des Materials und
diese rage ist der Befund, dass ın der der kontroversen Forschungsliteratur Wal dies
ersten Hälfte des Jahrhunderts Kathari- keine leichte Aufgabe. Alte un TICUC Ansatze
nental mehr als die Hälfte der Nonnen bürger- In der Beurteilung frauenmystischer Liıteratur
licher Herkunft War und sich die Schwestern stehen sich immer noch unvermittelt Hs
uch aus der Bauernschaft rekrutierten, wäh- über. Ist richtig, den Schwesternbüchern aus

rend der Anteil der Jandsässigen Adelsfamilien historischer Sicht diesen Stellenwert ZUZUeT -
eichen Zeitraum rückläufig WAärl. Daraus kennen? Darauf gibt diese Studie keine Ant-

wird ersichtlich, dass die Bettelorden mıt ihren WOTT, ebenso wen1g wI1e auf die rage, WaTrumll
Frauenklöstern ein Angebot bereithielten, das diese Literaturgattung im Klarissenkloster
VOIl ınem breiten Spektrum städtischer und Paradies nicht gepflegt wurde.
landsässiger Familien genutzt wurde. ZLüric artına Wehrli-Johns

Der zweite Hauptteil untersucht die
schaftsweise der Konvente. üich dafür bei
allen drei Klöstern relativ re1iC Urkunden- Monika Escher-Apsner (Hg.) Mittelalterliche
material vorliegt, beschränkt sich auf einıge Bruderschaften In europäischen Städten.
weni1ge Beobachtungen, die über die Er eb- Funktionen, Formen, Akteure. Inklusion/
nNIısSse der alteren Literatur nicht hinausge Exklusion, Frankfurt a. M etifer Lang
Nicht zutreffend ist seine Behauptung, dass 2009, Studien Fremdheit und TMU| VOINl

diese Klöster 14. Jahrhundert gari keine der Antike bis ZUT Gegenwa: 12); 387 S)
Eigenwirtschaft betrieben hätten. Dagegen ISBN 978-3-63 -58999-
spricht die Anwesenheit VO  5 Laienbrüdern,
mıit ilfe derer etwa 1Ööss bestimmte Genossenschaftliche Verbindungen unter-
Klosterhöfe bewirtschaftet wurden schiedlicher finden der mediävistischen

Im dritten Hauptteil über “Das Leben In der Forschung angesichts ihrer ENOTINEIN Bedeu-
Klostergemeinschaft” stutzt sich hauptsäch- tun: für die mittelalterliche Gesellschaft seıt
ich auf die Schwesternbücher VOINl Kathari- jeher gebührende Aufmerksamkeit, wenn uch
nental und TÖss. Er ist sich dabei der unter sehr verschiedenen Fragestellungen. Der
Problematik dieser Quellengattung bewusst, vorliegende Band vereint ertragreiche

satze ganz unterschiedlichen Ihemen, die
Autorinnen der Schwesternviten 1n ihren
ist ber dennoch der Auffassung, dass die

durch eın lockeres Band geeint werden.
Schilderungen Einblicke den Klosteralltag Das Werk ist aus iıner Vortragsreihe her-
gewähren. Beide Vitensammlun werden vorgegangen, die Rahmen eines Teilpro-
VOoOnNn ungeachtet der spaten erlieferung, jekts des rierer SERB „Fremdheit und Armut“

die 1 340er Jahre datiert. kın spezieller veranstaltet wurde. DIie Konzeption der Vor-
Abschnitt sich miıt dem normatıven tragsreihe und dementsprechend des daraus
Charakter dieser Texte auseinander. So richtig hervorgegangenen Bandes gründen, w1e aus

ist, die Schwesternbücher “als aktiv a- der Einleitung der Hg hervorgeht, verständ-
gierte Normen“ Sinne der Ordenskonsti- licherweise auf den Ansatzen des SEB und des
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